
Prof. Dr. Leo Trepp (links) und Oberbürgermeister Horst Milde (sich bückend) am Gedenkstein
im Hof der Justizvollzugsanstalt. Der Stein soll an die jüdischen Mitbürger erinnern, die im
Anschluß an die Reichspogromnacht ins KZ gebracht wurden. Bild: Kreier

„Was habe ich denn getan ?!"
Große Beteiligung am Oldenburger Judengang
eri Oldenburg. Einen Ge-
denkstein mit der Aufschrift
„Erinnerung ist die Grundlage
der Versöhnung" enthül l ten
gestern im Hof der Justizvoll-
zugsanstalt Professor Dr. Leo
Trepp, ehemaliger Oldenbur-
ger Landesrabbiner, Oberbür-
germeister  Horst  Mi lde  und
Ullrich Krenz, Leiter der Ju-
st izvol lzugsanstal t .  Der Hof
des Gefängnisses war die letzte
Station des Judenganges, an
dem sich rund 1500 Menschen
beteiligten. Das ist die bisher
größte Zahl, die jemals beim
traditionellen Oldenburger Ju-
dengang registriert wurde. 

Im Gedenken an den demü-
tigenden Judengang vom 10.
November 1938 zogen die Men-
schen gestern, darunter zahl-
reiche Vertreter der Stadt und
der  Par te ien sowie  überaus
viele junge Leute, vom Pferde-
markt  über  d i e  Pe t e r s t raße
z u m G e f ä ng n i s ho f .  D i e s e n
Weg hatten vor 50 Jahren weit
über 100 Juden, begleitet von
der SA, beschreiten müssen.
Sie wurden in Zellen gesperrt
und am nächsten Morgen mit
dem Sonderzug ins KZ Sach-
senhausen gebracht.

Schweigend versammelten
sich die Teilnehmer der Aktion
im Gefängnishof. Prof. Trepp,
einer der. Juden von damals,
erinnerte mit lauter Stimme an
die Ereignisse.  „Als sich die
Zellentür hinter mir geschlos-
sen hatte", sagte er, "schlug
i ch  m i t  d en  Händen  an  d i e
Wand und schrie: ,Was habe
ich denn getan? Das ist ja Un-
recht! ' "  Tzedek - das sei  das
hebräische Wort für "Gerech-
tigkeit".  „Tzedek, Tzedek tir-
dor, reklamierte Trepp. „Die
Schrift  sagt uns, der Tzedek
sollst du nachlaufen, damit sie
dir nicht entgehe."
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